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1. Leitgedanken 

 
Bildung ist der Schlüssel für die Persönlichkeitsentwicklung jedes Einzelnen, sie ist aber auch die 

entscheidende Voraussetzung für Wohlstand und die Teil-

habe am gesellschaftlichen Leben. Von daher richtet die Bil-

dungspolitik ihr Augenmerk auf alle Einflussfaktoren, die 

die Bildungsqualität bestimmen. 

Eltern haben für die schulische Entwicklung von Kindern und 

Jugendlichen eine entscheidende 

Bedeutung. Wenn Schulen erfolgreich arbeiten wollen, 

müssen sie dieser Tatsache Rechnung tragen und die Eltern 

einbeziehen. Dabei geht es zunächst um Informationen über die Leistungen, das Verhalten und 

die Entwicklung des Kindes sowie zu schulischen Aktivitäten und Veranstaltungen. Darüber hinaus 

sollte aktiv die Chance zur wechselseitigen Nutzung von Kompetenzen, zur gemeinsamen Entwick-

lung von Zielen und zur Abstimmung der Aktivitäten genutzt werden, die durch eine systematische 

Beteiligung der Eltern eröffnet wird. In diesem Verständnis werden Eltern als Partner der Schule 

begriffen. Die vornehmlich von der Schule zu gestaltende „Elternarbeit“ wird zu einer Bildungs- 

und Erziehungspartnerschaft weiterentwickelt, die auf Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung 

aufgebaut ist. Dabei darf nicht vergessen werden, dass auch die Schülerinnen und Schüler als dritte 

und gleichwertige Partner in dieser Beziehung ernst genommen werden müssen. Eine „gute 

Schule“ braucht eine zeitgemäße Elternarbeit. Oberstes Kriterium für eine erfolgreiche Zusam-

menarbeit ist die Zufriedenheit der Beteiligten an der jeweiligen Schule. Dies ist durch eine sys-

tematische Schulentwicklung zu erreichen.1 Das Konzept „KESCH“2 ist ein Baustein des Schulent-

wicklungsprozesses am Ludwigsgymnasium und fügt sich in das Leitbild ein, das parallel für das LG 

erarbeitet wurde. Das KESCH-Konzept wird ab dem Schuljahr 2014/15 umgesetzt.3  

 
 
 
 
 

 
1 

Aus Schulversuch Akzent Elternarbeit, S. 12 

2 KESCH – Konzept zur Bildungs- und Erziehungspartnerschaft an Schulen 

3 Folgende Personen waren an der Arbeitsgruppe zur Entwicklung des Konzepts am LG beteiligt: Betina Mäusel 
(Leiterin der Projektgruppe), Delanoff Michael, Fischer Inga, Holzapfel Tatjana, Huber-Scholl Susanne-Barbara, 
Marcinowski Constanze, Plank Beate, Wimmer Roswitha. 
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1.1 Das Leitbild am LG 
 

Das Ludwigsgymnasium München ist seit seiner Grün-

dung 1824 der humanistischen Bildung verpflichtet. 

Damit verspricht es, wenn man dem Wortlaut folgt, 

den Schüler „menschlicher“ zu machen, sozusagen 

einen Menschen in seiner Bestform hervorzubringen. 

Um das zu erreichen, stärken und fördern alle 
 

Mitglieder der Schulgemeinschaft die Schülerinnen 

und Schüler in ihrer Persönlichkeitsentwicklung. 

Der griechische Philosoph Platon und sein Schüler Aristoteles hielten vier Tugenden für die Cha-

rakterbildung für besonders wichtig, die auch heute in allen Kulturen Geltung haben und die den 

Schülerinnen und Schülern am Ludwigsgymnasium für die zukünftigen Herausforderungen ihres 

Lebens mitgegeben werden sollen. 

 
 

1.2 Die vier Säulen des Leitbildes 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weisheit 
 

•Bildung und 
Reifung des 
Verstandes 

Mut 
 

•Durchsetzung von 
wertvollen Zielen 

Gerechtigkeit 

•Umgang mit den 
Mitmenschen 

Besonnenheit 
 

•Umgang mit den ei-
genen Bedürfnissen 
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Bei den Schülerinnen und Schülern wollen wir Neugier und Interesse für die gesamte Bandbreite 

der naturwissenschaftlichen, musischen, gesellschaftswissenschaftlichen und sprachlichen Fächer 

wecken und Kreativität und Erfindungsgeist fördern. Sie sollen zu kritischem Denken angeleitet 

werden und damit Weitblick, geistige Offenheit und eine Urteilsfähigkeit erwerben, die sie später 

in die Lage versetzt, die richtigen Entscheidungen zu treffen. Die Sensibilisierung für die Entwick-

lungen in der Gesellschaft sowie die Bedürfnisse ihrer Mitmenschen ist ein wichtiger Bestandteil 

der Bildung. 

 

 wertvollen Zielen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mut heißt heute Zivilcourage zu zeigen, ehrlich zu sein und die eigene Integrität zu bewahren. Wir 

unterstützen unsere Schülerinnen und Schüler darin, eigene Überzeugungen zu suchen und 

selbstbewusst zu vertreten. Dazu gehört auch die Erfahrung, dass wertvolle Ziele nur mit Fleiß, 

Gewissenhaftigkeit und Ausdauer zu erreichen sind. 

Σοφία 
Weisheit 

Bildung und Reifung  
des Verstandes 

Ἀνδρεία 
Mut 

Durchsetzung von  
wertvollen Zielen 
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t den Mitmenschen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Zusammenarbeit mit ihren Mitschülerinnen und Mitschü-

lern üben und dabei lernen, dass Pflichtgefühl, Loyalität und Fairness die Voraussetzung für gutes 

Gelingen sind. 

Sie erwerben dabei Fähigkeiten, die sie später für die Arbeit im Team und auf Führungspositionen 

brauchen. Gegenseitiges Vertrauen und respektvoller Umgang miteinander sind uns  

wichtig. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Um klug zu handeln und ein glückliches Leben zu führen, ist ein hohes Maß an Selbstkontrolle, Be-

scheidenheit und manchmal auch Demut nötig. Unsere Schülerinnen und Schüler sollen daher ler-

nen, kurzfristige Bedürfnisse und Wünsche zu Gunsten von langfristigeren Zielen zurückzustellen, 

um so später zu weitsichtigen Entscheidungen für ihr Leben befähigt zu sein. 

Δικαιοσύνη 
Gerechtigkeit 

Umgang mit  
Mitmenschen 

Σωφροσύνη 
Besonnenheit 
Umgang mit den eige-

nen Bedürfnissen 
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1.3 Voraussetzungen / Positive Annahmen 
 
 

  Bis zum Beweis des Gegenteils gehen wir in unserer Schulfamilie immer von folgenden An-

nahmen aus: 

1. Alle Eltern wollen das Beste für ihr Kind. Sie wollen, dass es glücklich und erfolgreich ist.  

2. Alle Lehrkräfte wollen ihren Schülerinnen und Schülern etwas beibringen und sie dabei   

unterstützen, sich an unserer Schule wohlzufühlen und entsprechend ihren Fähigkeiten 

gute Leistungen zu erbringen. 

3. Alle Schülerinnen und Schüler wollen sich in der Schule wohlfühlen und schulische Er-

folge erzielen. 

2. Schulspezifische Gegebenheiten 

 

Im Folgenden werden wesentliche Gegebenheiten und schulspezifische Besonderheiten mit Be-

deutung für die Bildungs-und Erziehungspartnerschaft der Schule zusammengestellt, die die Art 

und die Intensität der Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus beeinflussen. 

 
 

2.1 Schulprofil 
 

Das Ludwigsgymnasium ist ein sprachliches und humanis-

tisches Gymnasium mit der Sprachen- folge L/E/F oder 

E/L/F bzw. L/E/Gr oder E/L/Gr. Spanisch wird als spätbe-

ginnende Fremdsprache (ab Jahrgangsstufe 10) angebo-

ten. Sachaufwandsträger ist die Landeshauptstadt Mün-

chen. Einzugsgebiet sind vor allem die Stadtteile Laim, 

Sendling-Westpark und Hadern. 

Das LG ist Seminarschule, in der künftige Lehrer/innen in Deutsch, Englisch, Latein, Franzö-

sisch, Geschichte und katholischer Religionslehre ausgebildet werden. Diese Referendare, 

etwa 20 pro Jahr, bereichern durch viel Schwung und neue Ideen den Schulalltag (methodi-

sche Impulse, berufliche Entwicklungsmöglichkeiten für Lehrkräfte). 

Insgesamt hat sich das Kollegium des LG in den letzten Jahren verjüngt. 
 

Im Schuljahr 2016/2017 werden insgesamt ca. 670 Schülerinnen und Schüler von ca. 70 Lehr-

kräften in 22 Klassen unterrichtet. Dabei liegt die Klassenstärke in der Unter- und Mittelstufe 

im Durchschnitt bei 25 Schüler/innen, in den Oberstufen gibt es über 200 Kurse mit durch-

schnittlich 20 Schüler/innen. Die Q11 und die Q12 besuchen derzeit jeweils ca. 100 Schülerin-

nen und Schüler. 
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In der Regel gibt es pro Jahrgang drei Klassen; nur in der 8. Und 10. Jahrgangsstufe sind es vier 

Parallelklassen. Etwa 12% der Schüler/innen erlernen ab der 8. Klasse als dritte Fremdsprache 

Griechisch. Diese Zahl ist klein, aber stabil. Die spätbeginnende Fremdsprache Spanisch wird ab 

der 10. Klasse von gut 50% der Schüler/innen anstelle der ersten oder zweiten Fremdsprache ge-

wählt. 

 

Es gibt jedes Jahr jeweils 5. Klassen mit durchschnittlich 26 Schüler/innen. Ungefähr ein Drittel der 

Schüler/innen beginnt mit Latein, die anderen mit Englisch als erste Fremdsprache. 

Der Mädchenanteil liegt aufgrund der sprachlichen Ausrichtung der Schule bei etwa 70%. Etwa 
 

9% der Schüler haben einen Migrationshintergrund. Das ist ein für Münchner Verhältnisse geringer 

Wert. 

Insgesamt ist festzustellen, dass es geringe Disziplinprobleme gibt, was teilweise auf den hohen 

Mädchenanteil zurückgeführt werden kann. 

Das Wahlkursangebot hat eine stark musisch-künstlerische Ausrichtung. Im sprachlichen Bereich 

ist die Schule – neben der sprachlichen Ausbildungsrichtung – über die spätbeginnende Fremd-

sprache Spanisch und das DELF-Angebot gut aufgestellt. Es gibt ein Austauschprogramm mit Straß-

burg, eine Project Week in der 8. Klasse (Englisch) und eine Summer School in den großen Ferien 

für 5.-7. Klassen. Zudem finden verschiedene Schulfahrten statt: 

 

-  Schullandheimaufenthalt in 5. bzw. 6. Jgst. 
 

-  Schulskikurse in den Jahrgangsstufen 7 und 8 
 

-  Englandfahrt in der 9. Jahrgangsstufe 
 

-  Berlinfahrt in der 10. Jahrgangsstufe 
 

-  Studienfahrt in der 12. Jahrgangsstufe 
 
 
 
 
 

2.2 Räumliche und finanzielle Ressourcen 
 

Räumlich stößt die Schule derzeit an ihre Kapazitätsgrenze, was durch die Baumaßnahmen im 
 

Schulgebäude noch verstärkt wird. Die Schule verfügt über 
 

2 EDV-Räume mit insgesamt 66 PC-Arbeitsplätzen 

15 Computer in den Klassen- und Fachräumen (alle mit Internetanschluss) 

1 Sporthalleneinheit 

1 Sportplatz 

1 Schwimmbad 

1 Bibliothek, Schülerbücherei 

1 Mensa  

1 Cafeteria 
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Ab dem Schuljahr 2017/18 werden uns im Schulpavillon, der derzeit errichtet wird, voraus-

sichtlich vier modern ausgestattete Klassenzimmer zur Verfügung stehen.  

 

Durch das Studienseminar Albertinum steht der Schule eine kostenpflichtige Mittagsbetreu-

ung (Mittagessen, HA-Betreuung, Freizeit und Sport) zur Verfügung. Mit dem Albertinum ar-

beitet die Schule sehr gut und eng zusammen. Der Mensaneubau ist seit 2007 in Betrieb, ent-

sprechend gepflegt und ansprechend sind die Räumlichkeiten. Im Erdgeschoss befindet sich 

ein Literaturcafé. Die Essensausgabe mit großem Speisesaal ist im ersten Stock. Im zweiten 

Stock stehen Räume zur sozialpädagogischen Betreuung zur Verfügung. 

 

Seit dem Schuljahr 2016/17 bietet das LG in Kooperation mit einem externen Partner eine 

kostenfreie Offene Ganztagsschule an, die derzeit von 42 Schülern genutzt wird. 

 
 
 

Der bauliche Zustand des LG wurde in der Vergangenheit viel kritisiert und angemahnt. Der-

zeit läuft eine großangelegte Sanierungsmaßnahme, die folgende Bereiche einschließt: 

Fassadensanierung (Fertigstellung 2015)  

WC-Kern-Sanierung (Fertigstellung 2016) 

Fachsaalsanierung (Biologie, Chemie, Physik: Fertigstellung 2016; Kunst: Fertigstel-

lung 2017)  

Umbau des Lehrerzimmers 

Umgestaltung des Elternsprechzimmers 

Brandschutzertüchtigung 
 
 

Leider gibt es immer noch sechs Klassenzimmer, in denen kein fest installierter Beamer vor-

handen ist, die aber im Jahr 2017 installiert werden sollen. Interaktive Whiteboards stehen 

in zehn Räumen zur Verfügung. Im November 2017 werden drei weitere Räume mit IWBs 

ausgestattet. 

 
 

2.3 Ist-Zustand der Elternarbeit am LG 
 

Die Projektgruppe „Erziehungspartnerschaften“ hat folgende Liste der Aktivitäten zur Eltern-

arbeit am LG zusammengetragen:  

2.3.1 Willkommens- und Begegnungskultur 
 

-  Begrüßung für die neuen 5. Klässler mit Eltern, Klassleitern, Direktorat, Schulpsycholo-

gin, Tutoren, Beratungslehrkraft 
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-  Begrüßungsmappe für alle neuen Schülerinnen und Schüler mit allen wichtigen Informa-

tionen bei der Einschreibung 

-  Gemeinsames Schüler/Elternfrühstück der 5. Klassen (September) 

-  Klassenelternversammlungen neben der Informationsvermittlung auch als ungezwun-

gener Begegnungsort zum Kennenlernen und Austausch untereinander, u. a. mit Erstel-

lung einer Kontaktdatenliste 

-  Konzerte, Theater, Ausstellungen 

-  Tutorensystem 

-  Newsletter der Schulleitung und des Elternbeirats 

-  Schulpreis vergeben durch den Elternbeirat (Vorschlag auch durch Lehrer) 

-  Philludiker (Orchester für Lehrer, Eltern, Schüler und Ehemalige) 

-  Infoabend für zukünftige Fünftklasseltern 

-  Jahresbericht zum Mitnehmen an den Einschreibungstagen 

-  Kostenbewusstsein bei Exkursionen und Schulfahrten mit Rücksicht auf Familien an 

oder unter der Armutsgrenze, gepaart mit finanziellen Fördermöglichkeiten durch El-

ternbeirat, Ludoviciana und Oskar-Karl-Forster-Stipendien 

 

2.3.2 Vielfältige und respektvolle Kommunikation 
 

-  Regelmäßige und aktuelle Elterninformationen auf mehreren Wegen (Homepage, 

elektronischer Newsletter, Mail, Brief) 

-  Sprechstunden (Konzept evtl. zu erweitern durch telefonische Erreichbarkeit und In-

formationsweitergabe an und durch Sekretariat) 

-  Hinweis für Eltern auf Hilfsmöglichkeiten innerhalb der Schule (z. B. Schulpsychologin, 

Beratungslehrkraft) 

-  Klassenelternabende 

-  Elternsprechabende (Herbst / Mai) 

-  Elternstammtische ggf. auch Lehrer/Elternstammtische 

-  Kooperation von Gymnasiallehrkräften mit Lehrkräften der Grundschulen 

-  Leistungsstandberichte (Januar / Ende April) 

-  Rückrufzettel (Wenn ein Anruf für einen Kollegen von Eltern eingeht und um einen 

Rückruf bittet.) 

-  Mentoren für neue Lehrkräfte auch in Bezug auf Elternarbeit, um den Kollegen mehr 

Sicherheit und Souveränität beim Umgang mit schwierigen Situationen zu geben. 

- Seit Mai 2016: Erreichbarkeit der Lehrkräfte per E-Mail über Homepage  

- Schüler-App für das Smartphone 
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2.3.3 Erziehungs- und Bildungs-Kooperation 
 

-  Schulleitung und Lehrkräfte sind für die Eltern zeitnah ansprechbar 

-  Fortbildung für Eltern, z.B. über Mediennutzung /Gefahren im Internet 

-  Einladung von Eltern als Vortragende, z.B. in den Seminaren oder bei Projekttagen 

-  Presentation Party zum Abschluss der Summer School (Frau Plank)  

-  Infoabend zur Sprachenwahl 

-  Infoabend zum Thema Auslandsaufenthalt (Frau Piendl)  

-  SHL-Tag (Frau Krautwurst, Herr Dr. Steinbrink)  

-  Lernen-Lernen-Aktion als über die Schule organisierte freiwillige Veranstaltung für 

Schüler und Eltern der 5. Klassen (Frau Otto)  

- Ausbildung von Lerncoaches aus der 11. Klasse für die 5. Klassen (Frau Otto)  

 

-  Sommerfest mit Präsentation der Ergebnisse der Projekttage 

- Informationsveranstaltung zur Oberstufenwahl bzw. der Auswirkungen der Wahl von 

Spanisch auf die Kurswahl in der Oberstufe durch die Oberstufenkoordinatoren (Frau 

Kleber, Herr Berndt) für Eltern und Schüler  

 

2.3.4 Partizipation der Eltern - Mitsprache 
 

-  Schulforum 

-  Enge Zusammenarbeit zwischen Elternbeirat und Schulleitung /Lehrerkollegium 

-  Regelmäßige Gespräche zwischen Schulleitung und Elternbeirat (monatliche Treffen) 

-  Sommerfest mit Unterstützung des EB organisiert 

-  Gottesdienste (auch Eltern sind eingeladen) 

-  Ludwigslauf / Spendenlauf 



11  

11 
 

3. Ziele und Maßnahmen zur Umsetzung einer differenzie-

renden Elternarbeit 

Folgende Leitsätze wurden für die Elternarbeit am Ludwigsgymnasium festgelegt: 

 

Die vier QUALITÄTSBEREICHE des Konzepts: 

 

Willkommens- und Begeg-

nungskultur 

GEMEINSCHAFT 

Vielfältige und respektvolle 

KOMMUNIKATION 

Erziehungs- und Bildungs- 

KOOPERATION 

 

Partizipation der Eltern 

MITSPRACHE 

 
 
 
 

3.1 Qualitätsbereich Gemeinschaft 
 

Ziele 

In der Schule herrscht eine einladende, freundliche und wertschätzende Atmosphäre. 

Die Schulgemeinschaft ist von gegenseitigem Respekt geprägt und schließt alle Betei-

ligten ein. 

Die Schule wird von einem gemeinsamen Selbstverständnis getragen. 

- Jede Elternarbeit muss beim Kind ankommen und damit die schulische und per-

sönliche Entwicklung des Kindes fördern helfen. 

- Lehrer und Eltern streben eine Erziehungspartnerschaft auf Augenhöhe an mit 

der beiderseitigen Akzeptanz der jeweiligen Kompetenzen und Aufgabenbereiche 

und mit dem Ziel der gegenseitigen Unterstützung. 

- Gegenseitiger Respekt und ein Klima des Willkommen-Seins sind dafür unabding-

bar. 

- Der Aufwand für einzelne Aktivitäten der Elternarbeit muss in einem ange-

messenen Verhältnis zum Mehrwert stehen. 
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Maßnahmen 
 

3.1.1 Willkommenskultur für die 5. Klassen pflegen 
 

Neue Schüler und ihre Eltern werden durch gezielte Willkommensangebote durch Schulleitung, 

Lehrkräfte und Elternvertreter willkommen geheißen. 

 Maßnahme Verantwortliche 
1 Schüler und Eltern erhalten bei der Ein-

schreibung eine Begrüßungsmappe (Will-
kommenspaket mit allen relevanten In-
formationen) 
 

Ständige Aktualisierung durch Frau 
Meier (stv. Schulleiterin) 

2 Die Tutoren erleichtern das Ankommen 
der 
Schüler an der neuen Schule 

Tutoren der 9. Klasse; Mittelstufen-
betreuerin Frau Petra Schmitz stell-
vertretend 

 

 

3.1.2 Einander entgegenkommen 
 

Bei der Termingestaltung werden die Bedürfnisse der Eltern berücksichtigt. 
 

 Maßnahme Verantwortliche 
1 Lehrer haben eine feste Sprechstunde, 

können aber telefonisch mit den Eltern ei-
nen individuellen Termin vereinbaren. 

Lehrerkollegium 

2  Dies ist ebenfalls per Mail über die 
Homepage möglich. 

Herr Mayer  

 

 

3.1.3 Zusammengehörigkeit stärken 
 

Durch regelmäßige Informationen über das Schulgeschehen, Einladungen zu Veranstaltungen 

und gemeinsame Aktionen wird das Gemeinschaftsgefühl innerhalb der Schulfamilie gestärkt. 

 

 Maßnahme Verantwortliche 
1 Die Eltern werden in die Erarbeitung des 

KESCH-Konzepts einbezogen. 
Steuergruppe, Frau Plank 

2 Die Eltern erhalten Angebote zur Ausei-
nandersetzung mit dem neu entwickel-
ten Leitbild der Schule 

Frau Heinrich-Exner, Frau Marcino-
wski 

3 Die Eltern erhalten Angebote zur Ausei-
nandersetzung mit dem Schulentwick-
lungsprogramm  

Steuergruppe, Frau Heinrich-Exner 

4 Corporate Identity-Maßnahmen: Ver-
schönerung des Schulhauses mit den CI-
Farben 

Frau Mäusel (Initiatorin), Herr 
Nouschak 

5 Corporate Identity-Maßnahmen: Neuer 
Briefkopf mit den Schulfarben 

Herr Berndt, Sekretariat 
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6 Corporate Identity-Maßnahmen: Entwick-
lung 
einer eigenen Schulkleidung (T-Shirt mit 
Logo etc.) 

SMV, Verbindungslehrer Frau 
Krautwurst, Herr Dr. Steinbrink 

 
 
 

7  Jahrbuch mit Berichten aus dem Schulle-
ben, Leitartikel, Schülerarbeiten, Klassen-
fotos etc. 

Herr Dr. Steinbrink, Frau Uschkoreit  

8 Bewusstsein für die Schulgeschichte 
schaffen durch Schautafeln in der Aula; 
Pflege des Schularchivs 

Frau Bäuml, Herr Berndt 

 
 

3.1.4 Für Aufenthaltsqualität sorgen 
 

Durch eine ansprechende Gestaltung des Eingangsbereichs, der Aufenthaltsbereiche und der 

Elternsprechzimmer wird eine angenehme Atmosphäre geschaffen. 

 
 Maßnahme Verantwortliche 
1 Das alte Elternsprechzimmer wird reno-

viert mit neuen Parkettboden, neuen 
Möbeln. 

Frau Mäusel, Fertigstellung 2016 
 

2 Ein 2. neues Elternsprechzimmer soll ent-
stehen im Zuge der Sanierung der Fach-
lehrsäle. Entsprechende Planungen wur-
den mit dem Baureferat bis Ende Januar 
2016 umgesetzt. 

Frau Mäusel (Mitarbeiterin im Di-
rektorat bis Ende 2015/16)  

3 In allen Gängen, die Nischen enthalten, 
werden festmontierte Sitzbänke entspre-
chend den CI-Farben bestellt. 

Herr Nouschak, Frau Stockamp 

4 In der Aula werden zusätzliche Sitzgele-
genheiten beschafft. 

Herr Nouschak, Frau Stockamp 

5 Im Innenhof werden zu den bestehenden 
Sitzgruppen weitere angeschafft. 

Herr Nouschak, Frau Stockamp 

6 Im gesamten Schulgebäude werden aus-
reichend Mülleimer aufgestellt. 

Frau Mäusel, Frau Stockamp; 
ist bereits erfolgt 

7 WC-Sanierung (abgeschlossen)  
 

Frau Mäusel 

 

 

3.1.5 Respektvoll handeln 
 
Der Umgang untereinander zeichnet sich durch gegenseitigen Respekt und Höflichkeit aus. Die 

unterschiedlichen Lebenssituationen und kulturellen Hintergründe der Gesprächspartner wer-

den von allen geachtet und berücksichtigt. 
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3.2 Qualitätsbereich Kommunikation 
 
 

Ziele 
 

Die Schulfamilie (Schule, Eltern, Lehrer und Elternvertreter) pflegt einen regelmäßigen, 

auch anlassunabhängigen Informationsaustausch. 

Es gibt klare, den Eltern bekannte innerschulische Zuständigkeiten für die Kommunika-

tion. 

Schule und Eltern nutzen vielfältige Kommunikationswege und -formen zur gegensei-

tigen Information. 

Dank guter Ausbildung führen die Lehrkräfte Elterngespräche professionell, sicher und 

lösungsorientiert. 

Die Schule wird über die Situation zu Hause und das außerschulische Verhalten der 

Schülerinnen und Schüler informiert, soweit sie für deren schulische Bildung und Er-

ziehung von Bedeutung sind. 

 

Maßnahmen 
 

3.2.1 Zielstrebig informieren 
 

Die Eltern werden regelmäßig und auf unterschiedlichen Wegen über das Schulgeschehen in-

formiert. 

 Maßnahme Verantwortliche 
1 Periodische Elternbriefe und themenbe-

zogene Newsletter werden versandt. 

Technisch (Frau Beier), Inhaltlich 
(Frau Meier); ggf. einzelne Lehrkraft 

2 Ein geschlossener Elternbereich steht auf 
der 
Homepage zur Verfügung. 

Pflege und Themeneinstellung 
(Herr Mayer) 

3 Prüfung und ggf. Einführung eines Eltern-
portals bzw. einer LG-Eltern-App zur ein-
fachen Kontaktaufnahme mit Lehrkräften 

Prüfung durch Schulleitung, Herr 
Mayer, Herr Nouschak 

4 Klare verständliche Ausdrucksweise auf 
Homepage und in Elternbriefen ohne be-
lehrende Grundhaltung 

Schulleitung 

5 Verfassen von Elternbriefen in einfachem 
Deutsch 

Planung: Frau Otto, eventuell mit 
einer Klasse oder einem P-Seminar  

6 Schul-App für den Vertretungsplan  Frau Meier, Herr Mayer 
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7 Weiterleitung von Erwartungen und 
Wünschen an die Schule durch die Eltern-
vertreter und umgekehrt 

EB und Schulleitung in regelmäßig 
stattfindenden EB-Sitzungen 

 
 

3.2.2 Erreichbarkeit sicherstellen 
 

Wichtige Ansprechpartner sind regelmäßig und zeitnah erreichbar. Maximale Reaktionszeiten 

auf Anfragen werden vereinbart. 

 
 Maßnahme Verantwortliche 
1 Beibehaltung fester Sprechstunden mit 

der Möglichkeit flexibler Einzelvereinba-
rungen 

 Lehrkräfte, Eltern  
 
 Sprechstunden 
 

2 Um eine schnelle Kontaktaufnahme zu er- 
möglichen, können die Eltern die Lehrer 
im passwortgeschützten Bereich der 
Homepage per Mail erreichen. 

Herr Mayer (seit Mai 2016 einge-
richtet)  

3 Ansprechpartner werden benannt und an 
Eltern als Information weitergegeben 
(Lehrermentoren, Beauftragter für 
KESCH) 

Frau Plank (Elternbereich der 
Homepage) 

 

 

3.2.3 Gesprächskompetenz schulen 
 

Durch gezielte Fortbildungsangebote, z.B. „stärkenorientierte Gespräche“, wird die kommuni-

kative Kompetenz der Lehrkräfte weiterentwickelt. 

 
 Maßnahme Verantwortliche 
1 Neue Lehrkräfte werden durch erfahrene 

Mentoren in die schulspezifische Eltern-
arbeit eingeführt. 

Festlegung durch Schulleiterin 

2 Klassenteamsitzungen zur Fallbespre-
chung 
bieten die Möglichkeit der Reflexion der 
eigenen Praxis. 

Klassenleiter beruft Teamsitzung 
ein. 

3 Speziell geschulte Schlüsselpersonen als 
Hilfe 
bei der Kommunikation mit bestimmten 
Elterngruppen 

Schulpsychologin, Frau Plank 
(KESCH Gruppenleiterin) 

4 Festlegung von Standards für den Ablauf 
von Eltern-Lehrer-(Schüler)-Gesprächen 

KESCH-Team/ Team Classroom Ma-
nagement (Herr Delanoff)  

5  Fortbildungsangebot 2. Halbjahr 2016/17 
zur Führung von Elterngesprächen 

Frau Plank, Frau Huber-Scholl 
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3.3 Qualitätsbereich Erziehungs- und Bildungskooperation 

 
 

Ziele 
 

Die Eltern beteiligen sich auf vielfältige Art und Weise am schulischen Geschehen und 

bringen ihre Stärken und Ressourcen ein. 

Die Eltern unterstützen sich gegenseitig. 

Die Eltern unterstützen das häusliche Lernen ihrer Kinder und werden diesbezüglich 

von der Schule durch passgenaue Informations- und Beratungsangebote begleitet. Ab-

gestimmte Maßnahmen zur Unterstützung von Lern- und Erziehungsprozessen betei-

ligen auch die Schüler („schülerorientierte Elternarbeit“). 

 

Maßnahmen 
 

3.3.1 Elternkooperation fördern 
 

Die Schulfamilie schätzt und unterstützt den Austausch innerhalb der Elternschaft. 

 
 Maßnahme Verantwortliche 
1 Möglichkeiten der gegenseitigen Hilfe-

stellung 
werden aufgezeigt. Zur Vernetzung kann 
die schulische Infrastruktur (Räumlichkei-
ten/ Homepage) genutzt werden. 

Schulleitung, Elternbeirat, Klassen-
elternsprecher 

2 Mithilfe der Eltern bei Aktivitäten zusätz-
lich 
zum Schulfest (Wandertag, Exkursionen) 

Schulleitung, Eltern 

3 Das schulische Konzept zur Erziehungs-
partnerschaft wird in gemeinsamen Ar-
beitskreisen evaluiert und ständig weiter-
entwickelt 

 

Ab Schuljahr 2015/2016; Elternbei-
rat 
und Team KESCH unter der Leitung 
von 
Frau Plank 

4 Elternmitwirkung beim Empfang von 
Neuankömmlingen 

Schulleitung, Frau Sanchez-Gonza-
les, 
Frau Schmitz, Elternbeirat 5 Existenz eines Schulleitbildes, das bis zu 

Zielvereinbarungen, Verhaltenskodex 
„Lernverträgen“ heruntergebrochen wer-
den kann. 

Ständige Weiterentwicklung durch 
den 
Arbeitskreis „Leitbild“ 
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3.3.2 Elternexperten einbeziehen 
 

Die „Schatztruhe Eltern“ wird gepflegt, indem Kompetenzen, Fachkenntnisse und die Bereit-

schaft zum Engagement abgefragt und festgehalten werden. 

 
1 Einbindung der Eltern in einen Berufsba-

sar 

Herr Berndt, Elternbeirat 

2 Unterstützung der Eltern bei der Organi-
sation der Berufspraktika 

Fachschaft Wirtschaft, Elternbeirat 

3  Abfrage der Kompetenzen über Fragebö-
gen 

Frau Meier, interne Evaluation 
(2015/2016)  

4 Bei Vorträgen, im Fachunterricht, bei Ver-
anstaltungen zur Berufsorientierung  
 
 
 
Projek 
trägen leisten Eltern einen wertvollen 
Beitrag 

Lehrer, Eltern 

 

3.3.3 Sich im Umfeld vernetzen 
 

Eltern und Schule wissen um die Angebotsstruktur von Bildungsangeboten in ihrer Region. Die 

Kontakte zu externen Partnern werden gepflegt. 

1 Ein Informationsbereich mit Angeboten 
von 
Bibliotheken, VHS, Theatern und Museen 
wird ab Schuljahr 2015/2016 auf der 
Homepage im Elternbereich eingerichtet. 

Herr Nouschak und Herr Mayer 

2 Die Beratungs-, Bildungs- und Präventi-
onsangebote von Polizei, Kirchen, Ge-
sundheitsamt, Jugendamt etc. werden 
anlassbezogen in Anspruch genommen. 

Schulleitung, Schulpsychologin, So-
zialpädagogin 

 

 

3.3.4 Impulse für zu Hause geben 
 

Zur Unterstützung häuslichen Lernens werden Informationsangebote bereitgestellt. Impulse 

zum Alltagslernen oder Vorträge und Diskussionen zu erzieherischen Themen (Mediennutzung, 

Pubertät, Sucht) leisten einen wertvollen Beitrag. 

 
1 Informationen für Eltern bezüglich ange-

messener Rahmenbedingungen zur Erledi-
gung der Hausaufgaben. 

Vom gemeinsamen Arbeitskreis im 
Schuljahr 2015/2016 erarbeitet 
(Frau Plank) 
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2 Tipps von der Schule, in welcher Form El-
tern 
im Rahmen ihrer Fähigkeiten und Mög-
lichkeiten ihre Kinder zu Hause unterstüt-
zen können (heimbasierte Eltern-Koope-
rationen) 

Arbeitskreis KESCH 
Leitfaden: “Wie kann ich mein Kind 
am Ludwigsgymnasium unterstüt-
zen?” 

3 Tipps von der Schule, in welcher Form El-
tern 
sich für Leistungen ihrer Kinder interes-
sieren und diese zum Lernen motivieren 
können. 

Arbeitskreis KESCH 

4 Diskussionen zwischen Eltern und Lehrern 
über sinnvolle Lern- und Erziehungsme-
thoden 

Arbeitskreis KESCH 

5 Lernmethodikseminar für die 5. Klassen 
und deren Eltern jeweils im Januar eines 
Schuljahres 

Frau Otto 
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3.4 Qualitätsbereich Mitsprache / Partizipation 
 
 

Ziele 
 

Die Eltern nehmen ihre rechtlich geregelten Mitsprache- und Mitwirkungsrechte 

wahr. Sie können sich auch darüber hinaus in geeigneter Weise einbringen. 

Die Schule ermuntert alle Eltern, diese Mitspracherechte und -möglichkeiten zu nutzen. 

Eltern aus allen Schichten und Gruppen sind in den Elterngremien vertreten. 

Eltern und Elternvertreter beteiligen sich an Schulentwicklungsprozessen. Elternvertre-

ter ergreifen geeignete Maßnahmen, um die Anliegen und Interessen aller Eltern zu 

erfahren und zu vertreten. 

Elternvertreter wirken in externen Netzwerken der Schule mit. (Ludoviciana, LEV, AR- 

GE) 

 

 
 

Maßnahmen 
 

3.4.1 Eltern zur Mitgestaltung ermutigen 
C.4.1 Eltern zur Mitgestaltung ermutigen 

 Maßnahme Verantwortliche 
1 Die Schule sorgt für genaue Information 

und 
Transparenz hinsichtlich der Beteiligungs-
möglichkeiten der Elternschaft (auch 
rechtlich) durch Infostände, Homepage 
und Elternbriefe (Newsletter) 

Arbeitskreis KESCH 

2 Klassenelternsprecher werden gewählt, 
die als Kontaktperson für Lehrer und El-
ternbeirat und außerschulische Partner 
zur Verfügung stehen. 

Elternbeirat organisiert die Wahl 

3 Der Elternbeirat nimmt regelmäßig an 
Lehrerkonferenzen teil und bringt Anre-
gungen der Elternschaft vor und nimmt 
Anregungen des Lehrerkollegiums entge-
gen. 

Elternbeirat 

4 Der Elternbeirat bemüht sich um eine re-
präsentative Vorschlagsliste für die El-
ternbeiratswahl (z.B. auch Eltern mit 
Migrationshintergrund) 

Elternbeirat 

5 Engagement der Eltern bei der Suche 
nach 
potentiellen Sponsoren für Schulveran-
staltungen und besondere Projekte 

Elternbeirat 
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3.4.2 Elternvertreter unterstützten 
 

 Maßnahme Verantwortliche 
1 Eltern und Elternbeirat werden in ihrer 

Arbeit 
vonseiten der Schule im Rahmen der 
Möglichkeiten unterstützt. 

Schulleitung 

2 Dem Elternbeirat werden Räumlichkeiten 
(H 
318) und notwendige Einrichtungen (Ko-
pierer) zur Verfügung gestellt. 

Schulleitung (Hausmeister wg 
Schlüssel) 

3 Ein passwortgeschützter Bereich auf der 
Schulhomepage und ein Mailverteiler un-
terstützen den Austausch innerhalb der El-
ternschaft 

Elternbeirat und ggf. Herr Mayer 

4 Fortbildungen für Elternvertreter helfen 
ihnen, ihre Rolle erfolgreich auszufüllen. 

Elternbeirat 

5 Die Elternvertreter pflegen einen regel-
mäßigen Austausch mit der Schulleitung 
(jeden 3. Montag im Monat). 

Elternbeirat 
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4. Qualitätssicherung 

 

Dieses Konzept ist zunächst ein schulinternes Planungsinstrument. Es dient der Vergewisserung 

darüber, 

was bereits geleistet wird, 

es strukturiert Ausrichtung und Inhalt der Weiterentwicklung und bietet Orientierung bei 

der Ausrichtung und Planung der Evaluation 

 

Gerade die Evaluation ist als Bestandteil einer kontinuierlichen Weiterentwicklung zu verstehen. 

Dieses Konzept ist nicht abschließend, sondern es ist ein fortwährender Prozess, bei dem nicht 

nur das Ergebnis von Bedeutung ist, sondern auch das Verfahren eine wichtige Funktion hat. 

Mit Hilfe der internen Evaluation, für die Frau Meier, Stv. Schulleiterin, zuständig ist, werden 

die Maßnahmen und deren Wirksamkeit überprüft und dokumentiert. 

Zusammen mit der Elternschaft gilt es noch festzulegen, in welchen Abständen eine Überprü-

fung erfolgen soll. 

Ab dem Schuljahr 2015/16 übernimmt Frau Plank die Leitung des Arbeitskreises KESCH.  
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5. Beteiligung der Schulfamilie 

 
 
 

Dokumentation der Mitwirkung aller relevanten Gruppen: Beginn der schulinternen Lehrer-

gruppe Mai 2014 

Vorstellung am Abend der Elternbeiratswahl Herbst 2014 

Diskussion in der EB-Sitzung am 16.03.2015 

Fertigstellung des Konzepts durch den schulischen AK KESCH am 10. Juli 2015 

Verabschiedung des Konzepts Ende Oktober 2015 zusammen mit Elternschaft 

Vorstellung und Verabschiedung des Konzepts im Schulforum Anfang des Schuljahres 

2015/2016 (1. Sitzung des Schulforums)  

Diskussion des Konzepts (Elternbeirat, Frau Plank) im Rahmen der EB-Sitzung am 

14.3.2016 

Weiterführung des Dialogs bei der EB-Sitzung am 26.6.2017 (EB, Frau Plank)  

 

 

 


